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Abstract: Der vorliegende Band befasst sich mit dem Stand und der Entwicklung
von Forschungsinfrastrukturen fiir die germanistische Linguistik und einigen
angrenzenden Bereichen. Einen zentralen Aspekt dabei bildet die Notwendig-
keit, Kooperativitat in der Wissenschaft im institutionellen Sinne, aber auch
in Hinsicht auf die wissenschaftliche Praxis zu organisieren. Dies geschieht in
Verbiinden als Kooperationsstrukturen, wobei Sprachwissenschaft und Sprach-
technologie miteinander verbunden werden. Als zentraler Forschungsressour-
ce kommen dabei Korpora und ihrer Erschlieffung durch spezielle, linguistisch
motivierte Informationssysteme besondere Bedeutung zu. Auf der Ebene der
Daten werden durch Annotations- und Modellierungsstandards die Vorausset-
zung fiir eine nachhaltige Nutzbarkeit derartiger Ressourcen geschaffen.

Keywords: Kooperation, Forschungsverbund, Infrastruktur, Sprachwissen-
schaft, Sprachtechnologie, Korpus, Informationssystem, Annotation, Model-
lierung

1 Einfiihrung

Noch vor wenigen Jahren ware ein Band wie der vorliegende zu digitalen Infra-
strukturen fiir die sprachgermanistische Forschung kaum zu realisieren gewe-
sen. Das liegt nicht allein daran, dass die Digitalisierung erst seit etwa 20 Jah-
ren nach und nach ihre volle Wucht auch in den Geisteswissenschaften
entfaltet hat. Forschungsinfrastrukturen lassen sich nicht ohne Kooperation
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2wischen den Wissenschaftberinnen uml Wissenschafthern entwickeln und
hetrciben, und dos Prinzip der Kouperalivitit war in der geisleswitzsenschall-
lichen Furschung picht so ausgeprizt wic in Disziplinen, dice schon immer aul
GroBgerile angewicsen waren, Zumn ,SraBgerit™ der germanislischien Linguistik
sind heutr: sernetzle (Korpus-ofrastrukiuesyslesm: gewonben, uml divser Daond
will Sland und Perspektivien divses meuen, wichligen lereichs behandiedn,
Derinoendd mil den Strukluren der Kooperotivn in Verblinden wind der Geeen-
stand Lheonelisch, methedisch und beispiclhall empidsch entladul, Follsludicn,
wit Spriachkorporu in Verbindung mil spruchlechnologischien Yerfohoen zur
LErkeontluisgewinoung vingeselal werden, die byperadiale Vieonitdung derost
vrorbeiteter Forschungsergebpissie suwie exemplarische Korpussysleme ser-
mileln vin Vild vun den Méelichkeiten, die aulemuod yun Furschungsinlra-
strukiuren schon beule besiehen, Eine 2eotrake Grundlage doltir spiclen Verab-
redungen zur Anridichenung von Teaden mit Metaduaben uod wicderkehnenden
Iratenstrukiunen, Al diese Aspekue wierden im Fulgenden io vier Kapileln be

hamledt,

Luwdwizg M. Lichinger hat in den 16 Juheen seiner Tiitiskedl als Diccktor des
Instituts fiic Deutschee Sprache (1DS) in Munoheim dic Dedeutune dicser Ent-
wicklungen o Iriibzeitiy erkaont, doss das DS nicht nur Kic dic vermonis-
tische Linguislik, sondem fir dic Sprochwissenschull in Dxeutschland iber
haupl in viclken Bereichen zu vioem Zentrum der Lofrastcukiuncatwicklung
werden konnote, Die Britriwe in dicsem Band zeigen, duss das IDS aulzmund
dieser Weichensiellung heute picht nur in institwtivneller Jlinsicht. sumicmn
auch bri Sprachressvuncen und in der korpuslinguistischen Furschuny cioe
zenloke Pusition in dor Forschupgslondichall cionimml,

2 Zu den Beitréigen in diesem Band

2.1 Kapitel | - Kooperationen und VYerbiinde

Im ersten Teil des Bandes, Kooperationen und Verbiinde", wird in vier Beitri-
gen dic gegenwastige Sitvation im Bereich von Forschungsindrastrukturen und
-ressonrcen belenchtet. [m einleitenden Beitrag legt Thomas Gloning dar, aut
welcher Traditionsgrundlage in e¢inem Fach wic der Germanistik die beutige
LEotwicklung von Furschungsindrostukiunen 2w betruchten ist uod wie schr
auch bislang schon Formen der Kollaboration den wissenschattlichen Diskurs
gepréigt haben. Trotzdem Rihn die Digitalisierung auch in dieser Disziplin zu
massisen Verinderingen, die cine Neubestimmung zukiinltiger Anigaben in
Funklionsbereichen wie Kummunikation, Injormilion wnd Publikativnswiesen
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als nurwoendig vrscheinen Bisst, Glonings Iwiteag miindel in die Formulirmng
von sichs Aufgabenbervichen fiir den Aushau vim Infrastrakiurangebaten aus
der Perapuektive wissenschaftlicher Nuteeer,

Auch Erhard Hinrichs seellt die: aktuelle Entwicklung von Infrastrakruren
flir Forachungsdaten in elnen historischen Kontext: Tn der Enrwicklung der
Sprachwissenschafr im 20. Jahrhundert isr schon lange die Tendeny. zu elner
Verbreiterung ihrer empirischen Grundlagen zu verzeichnen. Mit der Digica-
lisierung treten dabei nicht nur viel mehr, sondern auch andere Arten von
Sprachdaten in Erscheinung. und durch diese werden besondere Anforderun-
wen an Forschungsindrastrukiuren gestellt. Hinrichs exempliliziert anhand des
Virbupdprojekls CLARIN, wiir sulchen Anloedecungen in interpationulin
Visrhinden begegoet wenlen kaon aml dobxei vicliltige Riickwickungen auf
natimale Planungen zu verzeichnen siml,

Stefan Schmunk, Frank Fischer, Mirjam Blimm und Wolfram Horst-
mann setzen in ihrem Beltrag sogar nnch einen Schritt filher an: Sie stellen
die Fntwicklung peisres- und sozialwissenschaftlicher Farschungsintrastruk-
turen insgesamt dar, da diese in vielen Disziplinen ausgehend von den existie-
renden Infrastruklurcincchtungen wic wissenschaltlichen Bibliotheken bereits
stil den 1970¢r Jahren zunchmend zum Themis peworden sind, Die Digitali-
sicrung bedeutel dubed nicht nur ¢vine Chanee, sondem produziert selbst auch
neue Prubleme wice dic nachtrigliche divitade Erlassuny anadorer Datentriver,
Ahnlich wie im Tiernvich dber Sprachwissenschaft mir CLARIN existiort for die
Grelsres- und Snzialwissenschaften insgesamt cin internatinnaler Forschungs-
verhund, IARTAN, der eine narinnale Splegelung in Deutschland erfabiren hat.
Schmunk er al. lassen dee Barstellung van DARIAH In die Fomulierung von
Designprinzipien minden. die bei der Entwicklung digitaler Forschungsintra-
strukturen zu beachten sind.

KarJheinz Morth und Tanja Wissik wenden den Blick in vin anderes
dinlschspruchiges Land, Sic zeigen, wie in Oslereich in verschicdenen
Schwerpunklberichen Sprachoessounen avfgeboul worken siod, Amders als
in Deutschland besilzn Osterevich mit demn Austeion Centee (o Digita) Hononi-
ties (MM} an der Osterreichischen Akademie dier Wissenschaft vinen zentea-
len Knctenpunkt fiir eine Vielrahl forschungsinfrastruktureller Aktivitaten, der
auch als dsterreichischer Partner snwohl im CLARIN- als auch im DARIAH-
Netzwerk fungiert.

2.2 Kapitel Il - Sprachwissenschaft und Sprachtechnologie

Der zveite Teil des vorlicgenden Bandes, Sprachwissenschalt und Sprachtech-
nulogic", befasst sich mit der Nutzung sprachwissenschalilicher Forschungs-
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infraslrukiur bei dir Bisintwaorlung kunkeeter Forschungsfragen, lannah
Kermes und Flke Teich enhwickieln in ihrem [eiteng eine generische Methodik
fiir die: Fratellung uml Analyse von Teatkoepura, die bei den Rohdaren ansedzt
und 0ber Vorverarheitung und linguistische Annotation unrer Verwendung
automatslerter Verfahwen zu elner standardisietten Gsrundlage Aie empirische
Analysen Rihnr. Wie darauf hasierende Korpusanalysen durchgefihrt werden
kénnen, erldutern sie an einem Beispiel, das insbesondere das Wechselspiel
2wischen den vorgegebenen Moglichkeiten derartiger Infrastuktursysteme
und stees notwendigen individuellen Anpassungen und Erganzungen in den
Blick nimmt.

Auch Kerslin Eckart, Morkus Giittaer, Jonus Kubn vikd Kalrin Schweitzer
befassen sich in ibrean Deileag mil methimlischen Aspekten, bicr allerdings
buezogen auf Korpura gesprinchener Sprache, Einen zentralen Aspekl ibrer Ulwer-
legungen bililen Qualitit und Konsistienziler Korpusilaten, fidr die sie als cinen
prakrikablen Kompromiss die _Silberstandard-Methnde“ vorschlagen. Fxem-
plarisch zeigen auch sie, wie inregrative Forschungsinfrastrukrursysteme ge-
nutzt werden kiinnen, um nevartige Fragestellungen eflektis 2u hearbeiten.

Alexander Mehler, Wahed Hemati, Riidizer Gleim und Frank Baumartz
stellen die Entwicklung von Forschuogsintrustrukiuren in den Konlext gene-
relker Digitvlisicrungsiendenzen und zviven, wic man dies als cinen evalutio-
niren Prozess 2u nevurlizgen Systemen andfossen kann, Neben Inlrustrukluren
yarr Visualisicrung von Karpusanalyseergebnissen heteachten sie Infeastruktur-
systenys far linguistische Netawerke, die in Gesralt vin Wikipodia neue Miig-
lichkeiren der Nerswerkanalyse sprachlicher Kemmunikarion eréiffnen.

T letzten Beltrag dieses Tells wenden sich Hans-)drgen Bucher und Phillpp
Niemann der Medienwissenschaft s, in der zwar gesprochene oder schrift-
liche sprachliche Daten eine wichtige Rolle spiclen, dies aber eingebettet in
cine Vielzahl anderer Modalitiéten und Medien. Sie weisen aul cinen Nachhol-
bedarf von Infrustoukturen fir die Modicnfueschupg bin und zeigen om Dei
spic) dier yualilativen Rezeptivnsanalyse, wir durch kleine Forschungscinbei
ten upd viaen realislischen Wngang mil Standacdisicruongsenvarungen in
Verhindung mil cinem Stufennunlell der Entwicklung von Infrastruktunen For-
schungsmdéglichkerten geschaffen werden knnnen, die auch bel solchen Fr-
kenntisinteressen einen ertheldichen Mehnwert Riir die Forschung versprechen.

2.3 Kapitel Il - Korpora und Informationssysteme

Im dritren Teil dieses Bandes werden einige ganz bestimmte Knrpora und [nfor-
mativnssysteme mit ibren Eigenschallen und in shrer Genese betrachiet. Den
Auftakt dazu machen Ruxamira Cosma umd Mare Kupietz mit ciner Darstel-
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lung von Korpora uml der Korpusinfrastruklor am lnstilut Rir Diulsche Spra-
¢he, bei iler sie vine Paralleh: zum Infrastruktisshervich diss Sechienenverkehrs
«ichen, Mit der Digitalisierung wird das ,Gleissystem® ausgebaut und ilie
Jeschwindigkelt der JZoge" gnifer, so dass leistungsfihige Nerze entsrechen,
an denen das 1S mafigeblich hetelligt Ist. Aus dem deurschen Referenzkorpus
enwichst Inzwischen der Plan elnes parallelen europiischen Referenzknrpus,
dessen Entwicklung mit dem Sprachpaar Deutsch-Rumanisch bereits begon-
nen worden ist.

Ein zweites Korpus, das von ciner kompletten Korpusintrastruktur um-
geben ist. stellen Alexander Geyken, Matthius Boenig. Susannc Haaf, Dryan
Jurish, Chrislion Thomas und Frunk Wiegand vor, Fir das Deulselxe Text:
Anchiv (DTA} wordien veeschivdems Werkzeuge cur Erstellung vnd Aonotation
von Textnssounxen entwickelt, die durch vine Umgebung sur kullabnralivin
Dualitsdrssichemng ergiing wenlen, Auch fise dlie Darcnanalyse wanlen DIA-
spezifische Visuvalisierungsmnglichkeiren Fir hisrarische Wartverldufe und
Kollnkationen geschatfen. Da diese Arbeiten parallel 2um Aufbau des CLARIN-
Verbundes stattgefunden haben und mit diesem abgestimmt wurden, kbnnen
nach ollizicller Beendigung des Prujekts samdiche Angebole im Rabmen von
CLARIN witerelithrt waerden.

Andrea Rapp verlingent in shrem Deilrog div bistorischen Linicn bis ins
Mittcldter, Sie crlinlert die integralive Krolt, die die kollaburativie Acbeit an
uellensammiungen, Korpoueg and Wiitterhdehern fiae die Medisivistik aufaeist,
Dir: digirale Bearbeitung historiseher Quellen gliedert sich dahei in cine
Traditinnslinle ¢in, die 2ar Auspragung des Farschungsgebleres ders Digiral
Humanities gefuhrt hat.

Martine Dalmas und Roman Schneider befassen sich das Kapitel ab-
sthliefend mit einem anderen Typ digitaler Sprachressourcen, mit Online-
Grammatiken. Das weit ansgebaute Angebot des IDS bictet fiir sie die Grund-
e [Gr dir Erdnterung der Frage, wie digitole grammatischee Informalionssys
{eame insbesomlbere aus Sikchl dee Aushmdsgermanistik cingesetzt werden kéo-
nen uml welche Erwarlungen dabii besteben, Sie belonen, diass grommaliscixe
Traditionen in der Kontrastsprache cinerseits, strukturelhs Differenzen 2wi-
schen den Sprachen andererselts dazu fuhren mussen. die spezifische Perspek-
tive von Forschenden und Sprachlernenden mit einem anderen ersesprach-
lichen Hintergrund 2u berucksichtigen.

2.4 Kapitel IV — Annotation und Modellierung

[m Jetzten Kapitel des vordiczenden Bandes wird der Bogen beendet, der mit
dem ersten Kapilel begonnen wurde. Um funktionierende Kvoperationen und
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Voerhiile zu erméglichen, i os nnrwendig, aten in stadardisiorler Form
mil Zusalzinlormationen angureichem uod die eostehenden Dateostrukluren
vurch Regueln zu beschreiben, s dass die aulwiindig enlwickellen Verorbei
wingsverfubren anch auf zukiinftge Daten aongewamndt wenden kiinoen. Divsen
Aspekl vin Anuolalion wikd Minlellicrung fiiket {2, M, Sperberg-McQueen an
Hand ler Exfensible Markup Language (XML) aus, In XML lassen sich alle
Llemente fiir div Gewdheleislung von Inteeoperabililil inden: ¢ing detioicrte
Synlax der Annotalion, ¢in definivnes Dateomodel] vnd dic Moglichkeit, mil
viner ,Dateogrammadik® dic Koreektheit der Annutativn zu Giberpriiken, Anfor
derungen an i InteroperabiliGic bestehen olxer auch in cinem wiilkergeheoden
inhalllichen Sinne hinsichilich dier Datensteukluricrunyg,

Micharl Beifiwenger siigl in scinem leirrag, wir die fisr lexibezogene
Forschung in den Guistiswissenschafton entwickelten Ilokumentgrammatiken
ler Tent Freoding tnitiasive fiie Kommunikate der internethasioten Knmmuni-
karinn erweitert werden kénnen, 1Heser Kommunikationsryp en$ffoet aufgrand
seiner (nmittelbarkeit und der prnziplellen Vallstindigkelr selner Frfassung
eine interessante Forschungsperspekrive far die germanistische Lingulstik,
filhir aber auch 2u praktischen Frfassungs- und Annotarlnmsprohlemen, zu
deren Rehebung dle auf traditionellen Texttypen entwickelten Verfahren ange-
passt werden miissen.

Abschliefiend vollziehen Gerhard Heyer, Gregar Wiedemann und Andreas
Niekler den Ubergang in die Semantik-Modellierung: Sie zeigen in ihrem Bei-
trag, wie mit dem Konzept des Topic Modeling mit statistischen Mitteln Themen
in Texten identifiziert und in ihrer Entwicklung in einem Korpus verfolgt wer-
den kinnen. Der Aspeke der Modellieming tritt dabei in einem erweiterten
Sinne in Erscheinung: Nicht nur die Strukeuren der Annotation sind Gegen-
stand der Modellierang und werden als solche and den Text tibertragen, viel-
muhr werden aus dem Text selbst Strukiuren extrahicrl, die als Grundlage Kir
weilerechende Analysen tungicren.

3 Perspektiven

Die Vision emer wollstindigen Internperabilitat siimtlicher Forschungsdaten
mit all ihren Metadaten ist nach lange nicht emreicht. In den letzten Jahren
vaurden jedach viele wichtige Fortschritte erzielt, wie die Beitrdge in diesem
Band zeigen. Als wichtigste Aufigabe Hir die Zukunh wird es sich enweisen, die
entstanden Intrastrukturverbilinde langtristii in ibrer Existenz abzusichemn und
dadurch ¢ine konzerticrte Weiterentwicklung der Technologicn zn gewiibrleis-
ten. Auch erweiterte Méglichkeiten der kvuperativen Arbeil an den Ressvurcen
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selbst sowie an den empirischen und qualitativen Ergebnissen ihrer Nutzung
stellen ein wesentliches Desiderat dar. Fiir all das, was in der Vergangenheit
bereits geleistet worden ist und was zukiinftig noch geleistet werden muss, hat
Ludwig M. Eichinger mit seiner Tadtigkeit am Institut fiir Deutsche Sprache in
Mannheim wesentliche Grundlagen gelegt.



	Organisierte Kooperativst - Forschungsinfrastrukturen für die germanistische Linguistik

	1 Einführung

	2 Zu den Beiträgen in diesem Band

	2.1 Kapitel I - Kooperationen und Verbünde

	2.2	Kapitel II - Sprachwissenschaft und Sprachtechnologie

	2.3	Kapitel III - Korpora und Informationssysteme

	2.4	Kapitel IV - Annotation und Modellierung


	3	Perspektiven





